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Jesus-Monolog in banger Stunde
LAZARITERKIRCHE. Mit einem 
szenischen Monolog Jeshuas hat 
in der Lazariterkirche im Gfenn 
die Karwoche begonnen. Pfarrer 
Herbert Pachmanns Lesung 
wurde von Eliza Sibers warmen 
Celloklängen begleitet.

ANINA FRÖHLICH

Anlass dieser Lesung war eine Einfüh-
rung in die Karwoche, welche am Palm-
sonntag begann und mit Ostern endet. 
Pfarrer Herbert Pachmann las an diesem 
Abend aus dem Manuskript des Theater-
stücks von Eric-Emanuel Schmitt, jenem 
französischen Autor, der mit Werken wie 
«Monsieur Ibrahim et les !eurs du Co-
ran» bekannt wurde. In Schmitts Texten 
nehmen die Weltreligionen einen wichti-
gen Platz ein, so auch im Theaterstück 
«Die Nacht der Ölbäume», welches zu-
sammen mit «Das Evangelium nach Pi-
latus» unter dem Titel «Meine Evange-
lien» erschienen ist.

«Ich habe diesen Text ausgesucht, weil 
er einmal aus einer ganz anderen Pers-
pektive die Geschichte Jeschuas oder 
eben Jesus erzählt», so Pachmann. 

Jeschua blickt zurück
Die Erzählung Schmitts über Jeschua aus 
Nazareth ist deshalb besonders, weil sie 
in Form eines Monologs erzählt wird. Sie 
beginnt in dem Moment, in dem der jun-
ge Mann in der Nacht vor seiner Verhaf-
tung auf dem Ölberg weilt. Er blickt in 
diesen bangen Stunden auf sein Leben 
zurück. Jeschua erinnert sich an seinen 
Vater, der Zimmermann war, und immer 
hoffte, dass sein Sohn einmal Rabbi wer-
den würde. Er erinnert sich an seine Ge-
schwister, welche ihn belächelten, und 
wie er sie verletzte, als er ihnen mitteilte, 
dass nun seine wahren Geschwister nicht 
mehr die des Blutes, sondern diejenigen 
des Geistes seien. Er lässt die Gedanken 
an seinen Freund Revue passieren, wel-

cher in ihm den Auserwählten sah. Je-
schua denkt auch an die Wunder, die er 
vollbrachte, von denen er selbst nicht 
wusste, ob er diese allein bewirkte und 
wie viel seine Jünger zu diesen beitrugen. 
Jeschua blickt auf die Zeiten in der Wüs-
te zurück, wo er in ein Meer aus Licht 
tauchte, sich in seine tiefsten Gebete be-
gab und glaubte, Gott gefunden zu ha-
ben. Schmitts Erzählung zeigt mit diesem 
Jeschua von Nazareth einen Menschen 
aus Fleisch und Blut. Einen, der emotio-

nal reagiert und Trost spendet. Damit 
bringt der Autor dem Zuhörer die Le-
bensgeschichte von Jesu Christi näher-
kommen. Ein junger Mann, der zweifelt, 
dass er der Messias ist, der zugunsten sei-
ner Umwelt auf sein Glück verzichtet.

Musikalische Untermalung
Der französische Autor zeigt in seinem 
Theaterstück einen verletzlichen Je-
schua, der erst nach seinem Tod und 
einer möglichen Auferstehung wissen 

wird, ob er tatsächlich der Sohn Gottes 
ist. 

Pachmann vermochte mit seiner ab-
wechslungsreichen Lesung das Publikum 
zu fesseln. Seine Lesung wurde von der 
Cellistin Eliza Siber mit Klängen aus Jo-
hann Sebastian Bachs «Cellosuiten» an-
genehm abwechslungsreich untermalt. 
Die warmen Cello-Klänge erfüllten die 
Lazariterkirche und liessen die Zuhörer 
die eben gehörten Textpassagen über-
denken. 

Eliza Siber (links) und Pfarrer Herbert Pachmann ermöglichten dem Publikum eine besinnliche Einstimmung in die Karwoche. Bild: fra

Ostern feiern mit der  
Reformierten Kirche

REFORMIERTE KIRCHE. An Ostern fei-
ert die reformierte Kirche mit der welt-
weiten Christenheit das Fest der Auf-
erstehung Jesu. Die Feierlichkeiten be-
ginnen am Gründonnerstag, 5. April, um 
19 Uhr, in der Lazariterkirche Gfenn mit 
einer schlichten liturgischen Feier zum 
Gedenken an die Einsetzung des Abend-
mahls. Der Gottesdienst unter der Lei-
tung von Pfarrer Juerg-Markus Meier 
wird von Yun Gu (Orgel) und Cecilia 
Garcia (Cello) mitgestaltet. Ein Fahrt-
dienst wird angeboten, Telefon 
044 801 10 10. Nach der Feier spazieren 
alle, die mögen, gemeinsam über die Fel-
der zurück.

Der Karfreitag als einer der wichtigs-
ten protestantischen Gedenktage wird 
mit zwei Gottesdiensten gewürdigt. Um 
10 Uhr gibt es in der Kirche im Wil den 
klassischen Abendmahlsgottesdienst mit 
der Predigt von Pfarrerin Kathrin Fürst 
und der Beteiligung des Jubilate-Chors.

Auf 17 Uhr ist in der Lazariterkirche 
Gfenn ein meditativ-liturgischer Kon-
zert-Gottesdienst geplant, gehalten von 
Pfarrerin Jenny-May Jenni. Salome Koh-
ler, Sopran, singt Arien aus der «Matthä-
us-Passion» von Johann Sebastian Bach, 
an der Orgel begleitet Yun Gu. 

Im Gottesdienst mit Abendmahl am 
Ostersonntag, 8. April, 10 Uhr, steht die 
Osterbotschaft im Zentrum. Pfarrer Her-
bert Pachmann predigt zum Thema 
«Über die Osterfreude». Eine fröhliche 
Eiertütschete schliesst an den Gottes-
dienst an. 

An den Gottesdiensten in der Kirche 
im Wil ist die Kinder-Insel vorhanden, 
sodass auch Familien mit kleinen Kin-
dern gut teilnehmen können. (red)

ANZEIGE

Väter, Kinder und 
Kaffee

TREFF. Wie jeden ersten Samstag im Mo-
nat treffen sich auch morgen Ostersams-
tag von 10 bis 12 Uhr Väter mit ihren 
Kindern im Familienzentrum Tatzel-
wurm an der Wallisellenstrasse 5a. Es 
gibt Kaffee und Gipfeli – ausserdem wird 
jeweils geplaudert, gespielt und es wer-
den Kontakte geknüpft. (red)

Frustrierter Huper 
ohne Ausweis

HERMIKON. Kantonspolizisten haben in 
der Nacht auf vergangenen Freitag in 
Hermikon einem 53-jährigen Autofahrer 
wegen Verursachens von vermeidbarem 
Lärm den Führerausweis auf der Stelle 
abgenommen. Bewohner von Hermikon 
hatten sich bei der Stadtverwaltung Dü-
bendorf beschwert, dass seit längerer 
Zeit ein Auto um jeweils 3.45 Uhr hu-
pend durch das Dorf fahre. Eine Pat-
rouille der Kantonspolizei hat in der Fol-
ge in der Nacht auf vergangenen Freitag 
dem Autofahrer aufgelauert. Just um 
3.40 Uhr kam der Autofahrer hupend he-
rangefahren. Die Polizisten stoppten das 
Fahrzeug und kontrollierten den Lenker. 
Der 53-jährige Schweizer gab an, mit der 
Signalisation der Tempo-30-Zone nicht 
einverstanden zu sein. Durch sein nächt-
liches Hupen wolle er die Einwohner är-
gern. 

Dem frustrierten Autofahrer wurde 
der Führerausweis auf der Stelle abge-
nommen. Damit der Fehlbare nicht zu 
spät zur Arbeit kam, chauf"erten ihn die 
Polizisten an seinen Arbeitsplatz, eine 
Grossbäckerei in Volketswil. Wie er nun 
künftig mitten in der Nacht seinen 
Arbeitsplatz ohne Fahrzeug erreichen 
will, weiss der Betroffene gemäss Me-
dienmitteilung der Kapo noch nicht. (red)

Ein Priester 
ist gefunden 

KATHOLISCHE KIRCHE. Der Seelsorge-
raum Dübendorf-Fällanden-Schwerzen- 
bach bleibt nicht priesterlos. Ende Juli/
Anfang August wird Abbé Joseph Mbuyi 
Mukeba seine Stelle antreten. Mit gros-
ser Freude dürfe man mitteilen, dass es 
in Zusammenarbeit mit dem Generalvi-
kariat gelungen sei, einen neuen Priester 
für die Pfarrei Dübendorf und den Seel-
sorgeraum zu gewinnen, heisst es in einer 
Mitteilung von Seelsorgeteam und Kir-
chenp!ege auf der Website des Seelsor-
geraums.

Abbé Joseph Mbuyi Mukeba wurde in 
der Demokratischen Republik Kongo 
geboren, studierte dort Theologie und 
wurde 1990 in Kinshasa zum Priester ge-
weiht. Seit nunmehr zehn Jahren lebt 
und arbeitet er in Europa. Neben einer 
mehrjährigen Tätigkeit als Vikar in Lüt-
tich war Abbé Joseph zudem einige Zeit 
im Grossraum München sowie während 
zwei Jahren als Vikar in Näfels im Kan-
ton Glarus tätig.

Derzeit weilt Mbuyi noch in München. 
Im April wird er eine dreimonatige Stell-
vertretung in Horgen übernehmen, be-
vor er in den Sommerferien nach Düben-
dorf kommen wird. (red)

Welscher «Spitzbub» zeigt beste Comedy
OBERE MÜHLE. Karim Slama 
wagt den Sprung über den 
Röstigraben und hat erstmals 
auch die Dübendorfer Lachmus-
keln strapaziert. Seine Marken-
zeichen reichen von Spontaneität 
bis zum welschen Charme.

MICHEL SOMMER

Den meisten Menschen ist es sehr wichtig, 
wie sie sich vor ihrer Umwelt präsentie-
ren. Manchmal sucht der Mensch grösst-
mögliche Aufmerksamkeit, ein anderes 
Mal ist eine Situation derart peinlich, dass 
man auf keinen Fall Aufsehen erwecken 
will. «Karim Slama – bittet um etwas Auf-
merksamkeit» heisst deshalb das aktuelle 
Programm des Komikers aus dem Welsch-
land, der mit seinem Markenzeichen, dem 
roten T-Shirt, auftritt, das höchstens von 
einem roten Hemd abgelöst wird. 

Humorvolle Alltagssituationen 
«Kennen Sie den Flachlandung?» fragt 
Karim Slama das Publikum und gewinnt 

die Sympathie nur schon dank seines 
französischen Akzents und der witzigen 
Grammatikfehler. 

«Das passiert, wenn Sie versuschen, 
möglist gut in die Wasser zu springen, es 
aber nischt gelingt.» Slama mimt einen 
Wasserspringer, der nach einer Flachlan-
dung mit rot gefärbtem Rücken das 
Schwimmbecken verlässt, als ob nichts 
Schlimmeres geschehen wäre. Erst nach-
dem sich der Unglücksrabe in die Gar-
derobe zurückgezogen hat, wechselt sein 
strahlendes Gesicht in schmerzvolle Mi-
mik, gefolgt von einem lauten Schrei. 

Das Publikum kugelt sich vor Lachen. 
Kaum zu glauben, dass der Humorist 
und ursprüngliche Ingenieur sich all sein 
Können selber beigebracht hat. 

Der spitzbübisch wirkende Komiker 
besitzt ein ausgezeichnetes Körpergefühl 
und verblüfft gleich am Anfang sogar mit 
an Akrobatik grenzenden Einlagen. 
Licht- und Toneffekte machen die rasan-
te Show zusätzlich abwechslungsreich. 
So auch, als Slama einen Handwerker 
spielt, der mal den Bohrer bedient, mal 
zur Säge greift oder in der Arbeitspause 
eine Cola-Dose öffnet. Auf die Anfrage 

des Journalisten, ob man live Fotos 
schiessen dürfe, baut Slama spontan das 
Blitzlicht der Kamera ins Programm ein. 
«Aben Sie schon mal versuscht, auf Be-
fehl natürlisch auszuseen?», will der Wit-
zemacher wissen und imitiert Hochzeits-
gäste, die vor einem Fotografen mög-
lichst dem Anlass würdig zu posieren 
versuchen. 

Sein Gesichtsausdruck gibt dem Jour-
nalisten das Zeichen, blitzen zu dürfen. 
Slama bedankt sich, und das Publikum 
kichert erneut – vermutlich im Unwissen 
um die Improvisation. 

Komödiantische Flugreise
Mit viel Witz bringt Slama auch die im-
mer gleich ablaufende Flugreise rüber. 
Diese beginnt bei den Sicherheitskont-
rollen, wo der Metalldetektor hartnäckig 
piepst, auch wenn man mit Bestimmtheit 
alle Metallteile auf das Förderband ge-
legt hat. Weitere bekannte Situationen 
folgen. Da die attraktive Stewardess der 
First Class, dort ihre hässliche Arbeits-
kollegin der Economy Class, mit der sich 
Slama immer zufriedengeben muss. Der 
«Fluggast» schenkt wie üblich den Si-
cherheitsinformationen null Aufmerk-
samkeit und steckt sich die Knöpfe eines 
imaginären Headsets in die Ohren. Mu-
sik ertönt, worauf Slama als Flugbeglei-
terin die bekannten Gesten zum Besten 
gibt und dabei gerne ein wenig mit ero-
tischen Anspielungen übertreibt. Der 
Sessel ist selbstverständlich total unbe-
quem und verunmöglicht jeden Versuch, 
während des Fluges in einen erholsamen 
Schlaf zu versinken. 

Karim Slama ist seit fünf Jahren als 
professioneller Witzemacher im In- und 
Ausland unterwegs. Wer ihn nicht gese-
hen hat, der verpasst de"nitiv ein Stück 
bester Comedy. Karim Slama hat um ein bisschen Aufmerksamkeit gebeten. Bild: pd

28. April 2012
18.00 - 02.00 Uhr „Im Chreis“

Tischreservation unter
www.waldfaescht.ch

Nur noch

22 Tage
bis zum


